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Seraogin lllorio uon 50üllen,Souen[ur0.
Eon t[.5öfie.

Ueb,et Sron6 ben $ueit,en, Souen,burgr tüütigiten $tegen, tlnter bem 66olt ber Srompeten fu[r ber ger6og in o$,t,
ten ous,bem'[sfoniet$ou[e, oeif ber Gfroniflt mit bütren {ßor, lpänni,gem Sugen burfs Sloftettor; ber näg[te im Su,ge nrcr
ten, bie nut ben Sctlcüen gere$t mer:ben oollen,3n oermelben: Glement oon ßneiebed, bcr $ofmorf$aU, im Eieter6ug. §orlt
Ser $erpg mot Soeim,cl oer$eir,otet unb purbe rber Eoter oon non Rettenburgf mufite Ii$ mit ,brei Boffen begnügen unb bie
neun6ern ßinbern. 6eine er[te Gernollin rnor
tßargcrct$e, toüter bes $erAogs $Dilipp Don
lpommern. 6ie lrorb im 9touember L574 DQ,t=

mä$lt; im $ebruat L575 gelüo$ bie $eimfat rt.
llm 8. Geptember 1581 ltorb bie Ser6ogin Au

Bogeburg tm Rinbbette. Die Smeite Gematl[in
u,cr lltorio, todtter beE $er6ogs Sulius au
Erounf$weig,8üneburg, 6ie oorb qm 10. fio,
oember 1532 uermöt1lt unb [tor6 cirir t3. llugult
1626.

Ißas mog bie Seit, bie arcilüen ben bei,
ben te$tgenonnterr §ogen log, ber $et6ogin
Iltorio gebrsüt $aben? Sür[tenoeg unb llten, '"

lüenlos, olle6eit un6etttennli$, beöeiönen qud)

ifren Selrensgang. 6ie füt1ren lie bur6 llul,
unb 2tbltieg ; lte merben Eegleiter bet fregen,
ttn in ireubuotlen §o$ren bes $omilienglüdes
unb glön6enben Sotlebens, [ooie quü in ben

ein[cmen togen ttouernben lßitrcen[tonbes.

Sunöö[t ber Gin6ug ins Ssuenburger
8onb. lln $onb eines ,,$orir6ettef5", ber om
25. Dftober bes $eqogs Untetlürift unb G,e,

ne[lmigung gefunben, ent[te$t uns ein EilD
ber Eroutfo$rt. in ber ber 35iötltige lßitoer
lein G$egem sbl, bie ben ueunai[ten Sinbern
bie Soeite gltutter oetben lollte, ein[1olte. Oen

$lon $atte ber $eraog lelb[t cusgearbeitet unb
aufge[tetlt. lluf [einen Eefetll uetfommelten

Fö om Dienrtog ttoö lltler$eiligen, ben 6. llto'
oember, oilI Glbufer bei llttlenburg o[Ie bie,

wel$e ben $reuben6ug ins 8ünebutger Sonb
mitma$en bu{ten. Girre grofie SInacDI ber
SlngeleDen[ten im Seraogtum fonb tiü 6u[arn'
men; Srunf unb Troüt in 6$rnud unb Steib
oetteiferten miteincnber. l[Is alle bei[ommen

ooren, lebte tiö ber longe $ug in Eeoegung.
um on bi,elem ,1[oge noü ßlo[ter fl]tqbin,ger,

GinSugs
$re'ube

,ge'fon0mrett, ororctt bie Gorgen aet=
ge[[en
g['eid)

ürrb Srö,S['i$feit bei Go[t roie !ßitt
grof,'

mo Dos erfte !toüt,
lo,g,er oorgef etlen u,cr, Au ertei$en. Der nö$[te Iog iülrte
bie $o$6eitsfo$ret bis §letn}og,en, unb bie ,btitte [tod;t tuotb
in 6if$orn 6ug,e6,ro$t. ![m 9. Itoo,ember [a[ b,or ßlo[tet Bittets,
loufen bie 8ouenbl1g,€r 6ö[te b,et [i$, ,unb mcnS,s Gor,ge mög'en
rbie oeroirtuoorüIi$en S[o[terftauen gebobt
tseldl,oflrrr,g o,olt 6p,etle unb fronf füt

loben, ols 'es on bi e

bie uielen Sremrben
ging. Iteirfili,ü |pöt ruor bie Eena$riStigung t1i,w eingettoifien,
unb [o mu$ten ,0[e $önbe in Gtle tr$ rü$ren. Doü ols b'ie
'Etunb'e ,b,eg

bonn Giniolrenben, Sörs EoB unb Soreng
66ad. mit ie 6meien. ,,Un[ere gnebigen

$ungen Eürlten unb S2etren", es tnoren
ber bomols fünfiöDrige llugu[t unb [ein um
ein Sottr iüngerer Eruber TDiIipp loDen
D0r i[1ren ,,Sür[tli6en Sole[$en" oier tpferbe;
im nüdlib lotten bie ,,S!rer Bürltt. 6naben
ouf rcottenben §unfer" §t1tiltoffcr 6gcden
unb §o$onn Dolborf Stob genommen. Den
Rinbern folgte im uierlpönnigen lßagen bes
$er6ogs lltutter unb ols Gefolge ber bol=
rnei[ter $ettef 6öad au 6ü16oo, gans Do[,
borf öu llßoter[en, Eoflort Güorpenberg
Au Itienborf, 8otenf, lßaderbort unb Douib
Sommer. Ote nöölte Gruppe im Suge bttbete
bie ber $er6ogin oon 8üneburg. Diefer Sür[tin
oorb ein 6e6sge[ponn 6ugeteilt unb, bomit
G$e bet Gtlre bleibe, IuDr ber lie begleitenbe
gofmorlüolt, $eu §orl oon Earbleben, mit
Eünfen. Unter ben bonn folgenben ,,8onb,
[o[[en" iuDr nur n0ü Setndü fronfiou Au
Iülöenbed unb bsns Bontcu Au lltultin im
6e6[eröü8, o[Ien snberen genügten 6oei Sferbe.
0o6 ooren lte bcrum niüt minber frö[lidt
benn biele. Den Eeldllub msüten bie ,,lrembben
§unfern", unter ilnen getten Don frang unb
Ißürbe, ucie ber Dbrtlt §ocob oon Gteinbo$,
ber Dbri[t,Sieutenont lltori$ oon Sctenloulen,
ber .tittmeilter Don Dergen u. o. Oomit cber
bie [egten, bie 2lnno t5ti2 bie geqogsbrout
mit einlolen burften, nidlt ungencnnt bleiben,
leien ouö i$re ltqmen mttgeteilt. G$ri[toffer
Don ber 8ü$e, gortiüt genge, beffen Eruber
2lbom unb Bittmei[ter Go[par 2lbebar bilbeten

llufn.: S. rliifen, g[otomei[ter. ben 6ülu[ unb lüouten ous i[ren 6oei[pönnigen
Rut[$en eben[o oergnüglig gercus pie ber

$er3og ielb,[t, ber [,orrge oor ifnen butSs for gefiolren.
Selten ober nie gotte ber slo[tersof au ßittewgou[en iolü

Seben unb Sreiben gefe[en. gerren ürb Domen in ge[testm,üyt

itrniben in 6r,upp,er plau,benrb 'ünb i$eqen,b ,beieinonrb,er i biet
neben iüon Genonnten Eertolt g,crfentgn unb E,ol,e,ntin Ggod,
bort 8ü,ber Siitiom unb gons Don Eü[oro. Gie 'f,onnten Iiüol[e einon,ber, bcr lßoderbart rlon Gegron unb ber ,au ßage[,
ber Srftod r,on üerr,bemtlü unb ,ber 6u ,$ofenta[, unb brum m,og

!i,. [trenge 9öii[üc $orm nurüdgebröngt roorrben lein ,burf bi,e

$reuhe, otr bem Su'ge teitnetlmen eu fönnen. B1B Sferbe 
'filut=

ben qbgeld,irrt unb in bie 6tötte gefüDrt. Da ilt es au oett
[tegen, u,enn olle gnlisttöfte in l[nlpruÖ g'enommm morben

$eqogin üIntiq
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6. Jahrgang Lauenburg (Elbe), April 1933 . 

herzogin Maria von Sachſen-Lauenburg. 

Nummer 4 
  

Von Th. Göße. 

Ueber Franz den Zweiten, Lauenburgs tüchtigſten Regen- 
ien aus dem Askanierhauſe, weiß der Chroniſt mit dürren Wor- 
ten, die nur den Tatſachen gere<ht werden wollen, zu vermelden: 
Der Herzog war zweimal verheiratet und wurde der Vater von 

neunzehn Kindern. Seine erſte Gemahlin war 
Margarethe, Tochter des Herzogs Philipp von 
Pommern. Sie ward im November 1574 ver- 
mählt ; im Februar 1575 geſ<hah die Heimfahrt. 
Am 8. September 1581 ſtarb die Herzogin zu 
Ratzeburg im Kindbette. Die zweite Gemahlin 
war Maria, Tochter des Herzogs Julius zu 
Braunſc<weig-Lüneburg. Sie ward am 10. No- 
vember 1532 vermählt und ſtarb am 13. Auguſt 
1626. 

Was mag die Zeit, die zwiſchen den bei- 
den letztgenannten Tagen lag, der Herzogin 
Maria gebracht haben? Fürſtenweg und Men- “ 
ſchenlos, allezeit unzertrennlich, bezeihnen auch 
ihren Lebensgang. Sie führen ſie durc< Auf- 
und Abſtieg ; ſie werden Begleiter der Regen- 
tin in freudvollen Jahren des Familienglükes 
und glänzenden Hoflebens, ſowie auch in den 
einſamen Tagen trauernden Witwenſtandes. 

Zunächſt der Einzug ins Lauenburger 
Land. An Hand eines „Forirzettels“, der am 
25. Oktober des Herzogs Unterſchrift und Ge- 
nehmigung gefunden, entſteht uns ein Bild 
der Brautfahrt. in der der 35jährige Witwer 
ſein Ehegemahl, die den verwaiſten Kindern 
die zweite Mutter werden ſollte, einholte. Den 
Plan hatte der Herzog ſelbſt ausgearbeitet und 
aufgeſtellt. Auf ſeinen Befehl verſammelten 
ſich am Dienstag nah Allerheiligen, den 6. No- 
vember, am Elbufer bei Artlenburg alle die, 
welche den Freudenzug ins Lüneburger Land 
mitmachen durften. Eine große Anzahl der 
Angeſehenſten im Herzogtum fand ſich zuſam- 
men; Prunk und Pracht in Shzmude und Kleid 
wetteiferten miteinander. Als alle beiſammen 
waren, ſetzte ſich der lange Zug in Bewegung. 

um an dieſem Tage no< Kloſter Medingen, wo das erſte Nacht- 
lager vorgeſehen war, zu erreichen. Der nächſte Tag führte - 
die Hochzeitsfahrer bis Jſernhagen, und die dritte Nacht ward 
in Gifhorn zugebracht. Am 9. November ſah das Kloſter Ritters- 
hauſen die Lauenburger Gäſte bei ſich, und manche Sorge mögen 
die verantwortlichen Kloſterfrauen gehabt haben, als es an die 
Beſchaffung von Speiſe und Trank für die vielen Fremden 
ging. Reichlich ſpät war die Benachrichtigung hier eingetroffen, 
und ſo mußten alle Hände in Eile ſic< rühren. Doch als die 
Stunde des Einzugs gekommen, waren die Sorgen ver- 
geſſen und Freude und Fröhlichkeit bei Gaſt wie Wirt 
gleich groß: 

  
Herzogin Maria 

von Sachſen-Lauenburg. 

Aufn.: F. Niſſen, Photomeiſter. 

Unter dem Schall der Trompeten fuhr der Herzog in acht- 
ſpännigem Wagen durchs Kloſtertor; der nächſte im Zuge war 
Clement von Kneſebe>, der Hofmarſchall, im Viererzug. Carll 
von Kettenburgk mußte ſich mit drei Roſſen begnügen und die 

dann Einfahrenden, Jörs Voß und Lorentz 
Sc<had. mit je zweien. „Unſere gnedigen 
Jungen Fürſten und Herren“, = es waren 
der damals fünfjährige Auguſt und ſein um 
ein Jahr jüngerer Bruder Philipp -- ſahen 
vor ihren „Fürſtlichen Kaleſchen“ vier Pferde ; 
im Rüdſitz hatten die „Ihrer Fürſtl. Gnaden 
aufwartenden Junker“ Chriſtoffer Schaden 
und Johann Daldorf Plaz genommen. Den 
Kindern folgte im vierſpännigen Wagen des 
Herzogs Mutter und als Gefolge der Hof- 
meiſter Detlef Sha> zu Gülzow, Hans Dal- 

- dorf zu Woterſen, Vollart Sc<arpenberg 
zu Niendorf, Loreng Wacderbart und David 
Pommer. Die nächſte Gruppe im Zuge bildete 
die der Herzogin von Lüneburg. Dieſer Fürſtin 
ward ein Sechsgeſpann zugeteilt und, damit 
Ehre bei Ehre bleibe, fuhr der ſie begleitende 
Hofmarſchall, Herr Carl von Bardleben, mit 
Fünfen. Unter den dann folgenden „Land- 
ſaſſen“ fuhr nur no< Heinrich Rantzau zu 
Tüſc<henbe> und Hans Rantzau zu Muſtin im 
Sechſerzug, allen anderen genügten zwei Pferde. 
Do< waren ſie darum nicht minder fröhlich 
denn dieſe. Den Beſchluß machten die „frembden 
Junkern“, unter ihnen Herren von Rang und 
Würde, wie der Obriſt Jacob von Steinbach, 
der Obriſt-Lieutenant Moritz von Zarenhauſen, 
der Nittmeiſter von Oertzen u. a. Damit aber 
die lezten, die Anno 1582 die Herzogsbraut 
mit einholen durften, niht ungenannt bleiben, 
ſeien auc< ihre Namen mitgeteilt. Chriſtoffer 
von der Lühe, Hartih Pente, deſſen Bruder 
Adam und Rittmeiſter Caſpar Adebar bildeten 
den Schluß und ſ<hauten aus ihren zweiſpännigen 
Kutſchen ebenſo vergnüglich heraus wie der 

Herzog ſelbſt, der lange vor ihnen durchs Tor gefahren. 
Selten oder nie hatte der Kloſterhof zu Rittershauſen ſolch 

Leben und Treiben geſehen. Herren und Damen in Feſtestracht 
ſtanden in Gruppen plaudernd und ſcherzend beieinander ; hier 
neben |Hhon Genannten Bertolt Parkentyn und Valentin Scha, 
dort Lüder Lüßow und Hans von Bülow. Sie kannten ſich 
alle einander, der Wackerbart von Segran und der zu Kogel, 
der Shad von Wendewiſch und der zu Haſental, und drum mag 
die ſtrenge höfiſche Form zurü<dgedrängt worden ſein durch die 
Freude, an dem Zuge teilnehmen zu können. 313 Pferde wur- 
den abgeſchirrt und in die Ställe geführt. Da iſt es zu ver- 
ſtehen, wenn alle Hülfskräfte in Anſpruch genommen worden 

man „ewa zin -. „OF  
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umren unb ,ber Qlmtmcnn au Slernbogen D,on §elle ous ben
Eefe}ll ertyalten $ctte: ,,Du ,oolle-ft 6ut ltrusriStuttg ,bes Diens,
tcgs 3unor le$Aebn Simten $mfvr, oon ,einen $imten froggen,
brot, rbrei $o[ Eier, einen D{fen, 3uei liemli$ leilte Gümeine
unb ein DDm ,lBein ,bqfinlÖclfen." -

Die fuSleit motb gefeiert, ruie es bet3oglidtem 0lnielen
gebübrte. 9Jlario f,om nu$ Souenburg unb forrb lier einen
Bütitenbof, bem ber Gemcll nc6 ßtäften ben öuff.erliSen
6[cn6 6u ,gebcn periu$tc. Dem fer6ogli$en 92oi$'alt oortrufte$en,
galt ifre ,Squptsulgobe, unb es oirb .Det ,$et6ogin n,o$gerü!mt,
i$r l[ugenmerf infonberleit ber oittltfoltli$en 6eite früge:
oenrbet 6u l;o'6'en. Eom 6is$eti,gerr Ee[i$er, ,be'm §äger ßlous
$cnecfe, faufte im §o$re 158:3 bet $er6og ben im D[ten ber
Eurg gelegenen ,r$teubenberg" unlr licb $ier 'einen neuen [er,
Sogliclten Scrten onlegen. Die fleute noüy als ,,$üritengorten"
b,e3ei$nete umfongrei$e 6tötte Iö[t nc$ bem b'etannt,en qlten
Bilbc erfennen, bofi neben bem eigentli$en 8u'itgorten oeite
teil,t' ber ötonomiirfen tsc'IDitti$qitung Sugeoiefen oqren. 2In
cinen umiangrei$en Gemüiegorten i$[o[ fidl ein grofter Dbit,
garten .cn; beibe itair,ben untcr ber 6eionb,eren Db$ut bcr $er,
6ogirr unb 6qlien §üüe oic §eller im 5ülofie tülten.

fiel1r ols 36 Jalre llinbur$ fot S?ctirr neben ilrem 6e,
moll bie Be$te unlr $ilidlfen eincr regierenbcn $er6ogin er,
IüIII. 6äite uon iern unb na! rittert iib,er bie $ugbrüde 3ut
Eur11 cin unD oollten mit ben t$nen 6uitcleni:en §bren emp,

fongen untr nud; ltong unh Gtqnb betuirtet IDerDen. Untet
berr !önDen Ires $er6ogs, b.em irbii6'er trei$tum in o,et!ölt,
nismöfiig !o!em lltafie 3ut 6eite [tonb, fonnte bos Sauenburger
66lob mit einern geoifien öufierliSan GIanS uetiefen oerb,en.
Dos Gttibttein 6u $ü[en bet tsurg unb in illnt oor ol[em ,b,ie

l}torio,IJtog,bolenen,ßirüe $utten !eil nrr biefem 5ö$epuntt
6öfil6en Ie{rens in ber 'fleinen norblreuti$en Re[ibe'n6 um bic
Sentre bes 17. $alrlunberts.

l[us 6cllreiSen lltten[tüden, trie in llrS'in ;bes $eimct,
mufeums beua\tet oerben, ge$t boneben mit oller Seutli$,
teit \euot, uie bomals ein icit patricrrfuli|'S,es Eetfö[tnis
aoif$en fiiltft unb Eolf beitcnb, bas bem $ex&og Gntf{eibun,
gen unb Urteile ielbit ü6er ,bie fleinften Oinge in feinem Sonbe
3u[te!en liefi. 6o blieb es niü1t ous, bafi au$ bie $er6ogin
oom Urtertsn um Seiitonb urb $ülie eriu$t our,be. $n ,einem

Eittge{u$ iener $eit, ,batiert Dom 5. !Jtär6 1609, tuenbet [iü
,,!Inno, 8u,tfe lpeb,en au lltöIln Gbeliüe bcusfra'oe, qn bie
bur$Ioudtlige goSgcborene §üritin unb $roue, Sroue lltct.io".
Dieie 'möge ilr be!üili$ fein, bo'6 eine 6umme uon 20 lolern,
rue[$e 6um ,ErcutfS,o{i ber §rou llnno ge!ören unb uon bem
6ö!en $eter 66mi,bt 3u Scuenturgf nun itüon [ieben Satlre
trurüdgellalten oerb,e, enbliö uusge3olllt ruür,be; b,amit,,i6
,orme [odi6etrü6te Srooe eirrmql befriebigt un,b $infütber in
meinem Gfleitonbt mit mcincm lJtonne itiebli$ unb eini,g lcben
mrrgf." Eei Dtorio, ber 8onbestnutter, !offte trie tsittltctterin
Eeritänbnis unb $ülie in bieiem ,,{Berf tr,et Gere$tigfeit" 1u
finbcrr.

Die .$er3ogin alsrb ,ltutt'e r o,on .uiet6elln ßinbttn. Oiefe 6e,
be uteten bem Gllternpoor $reu,be, ruuten ilr 6tol6 un,b ifre
6otge bancben; blieb es boS feine lei4te llufgobe, iür bie

0er,otrüqdlicnbc G{ar iton,besgemöf.e 6tellung im Seben 3u
oerl$oiien. $rcei ber Sin,ber itorberr irübe trqbin, im §ol1re
1591 bie norf nidtt einiöDri,ge 6qbine §$riitione unb 0m
4. $ebtuor 1601 §olonn 6eotg, ,bet oier toge lpöter iein
et[tes Sebenrlolr oollenb'et 0ätte. Gr oqtb in bem fleiniten
ber iüni ..8inberiör,ge, roelSe cn ber 6ü,bo,anb b,er $üritengruit
fte$el, 3ur frule gelogt. 6eirr Gorg be[tan,b einit go'n6 ous
Gilber; in ipät,erer $eit ffi cx erneuert unb finb eintgr €ilber"
plotten bes er,iterr Gurges ,ben Geitenoänben ouigelötet. $oei
Gngel $o[ten bie Itamens3ügu ,ber ,§ltetn, cin oerfcllungenes
$ unb 9?. U,cber b,er 6ru[t, in ,ber lJtitte bes llltorrqumes
lteberrb, $otte im $o!re 1599 ein grofter, in fiinitlerii.üer EoI[,
enb,ung rrus 6anbftein !et'g,e[tellt,er 6otfop!,ng lluf[fetlun,g ge'

lunbcn; cr trug bie beiben Gtcnbbilber ,bes $erpgs unb ber
$er6ogin cui ,ber oberen Slotte, fnir:enb oor eincm Eetpult
borgrftetlt.

tßos $er6ogs6eit erri$tet, iit in ,ber frolgc riidii$tslos ron
bet 6t.elle genomnren unb 3um gröfiten teile r,erni$tet ootb,en.
Die Sir$e beiigt neben einigen Soppentaieln, $ermen unlr
Gtqtuen ,ber Gponseli[tc'n no$ bie beiben Gtonbbilber bes $er,
aogpqores (iie$e ltbbilbun,g), bos geimotmufeu,m beuqürt etli6e
ftnrf mitgenommene Teile bcs Gurfopbogs.

3ur $er6ogin l}torio fomen in i\re llcuenburg n0ü §olren
,bes 6[ücfes bic f age'ber Ir,ouer. Um 2. $uni 1619 [torb berpg
Srona II. lteun lßo$en lpöter, ,o1-T.r 10. ![uou[t, rcorb bes Eer,
[torbenen 8ei4e be igelebt in ber 

-6rult, 
bie er lid] un,b leine t

Somitie unter bem ![tt,or ber ßir$e hyatte erb0uem Ia[[en.
Eer 6[oden frouergelöut ri,cf, unrb in [turmmem Suge to,men

$unh,erte unl) llber$unberte ous 6tabt unb Qonb, ?Iblüieb Au
rretmen Don ilr,om $er3og unb oorr ibre,m $,ertn. Dem 6enera[,
Gupettntcn,benten §o[lonnes Gr$arb rcorb bos !Imt, oon ber
cul lot1er,6öule [tefenben Ron6el lerob bie Irauerprebigt Au

!olt,en. üorne$mli@ golt [ein fro[t trer $er6ogin im Qßitroen,
fSIei,er. 2IIE ber frtruertog o'otüber unb oon ben llerbeigeetlten
6ö[nen unb [e ibtrageßben Sreunben einer noü bem onbern
ruieber geg0ngen, itan,b lltotio,ein!om,,oie iebe,onbere Srou,
bet oom totr ,Der Iltonn genommen iit. Eon ber Sauenburg, bie
n06 ,bent idllimmen Eranbe im §o$re 1616 etn iümudlos 6e,
böutre gcbtieben, i$rutc iie $irtous ins mett,e 8üneburger 8snb.
Eon $ier., fiu5,Der $eimot, rDrrr [ie einit in lloilnung5uo[[cr
§rcur\e gefommur; ,Der Gonnenldtetn ilrer 8ebens o0r bolin
üiet iprsrb rnorr in biei,er $ett oorr Rrieg unb ltot, bie im
tsö[1menreiü begottnen. Ooü ebe Die,6$,rederr tres grofJcn
6ttcitcns bis öuü §lbc famen, urrb ein Suttr u0r:Dem Icge,
clt bcin Der 2ßolleniteiner über bie Sauenburgcr gülofibrüdc
ritt, gtng Die $erSogtn öur letitcn'fruftr.eilr. freue EreulrDe
[te[[ten igren €org rreben ben Des noi- ibr lleimgcginl[lt:ncn
$ c 13 og';.

Oar $eüoriüil1 0lou0iur
im Seimctmuieum Det 6tabt Scuenbuüg ßü ber G[6e.

Eorr $einr. nöper, $amburg.
lIIs iüt irn lßinter bes §oltes 1929 eriullr, b,r[; bos in Der

botanildlen Stteratut unierex $eimatprooin3 mc$rio,S errotif1ntc

$erbrrrium ires ilm 7. Utär; 1887 Au Suuenburg o,eritorberren
Stcftors Ißillelm (llaubius noü oorbcnben [ei unb ouf bem
Boben ber boutigen lltllinusiSule eine rurnig ,geeigrete Unter,
frrnit geiunb,cn $obe, ie$te iül mid) mit bem,mir befonnterr
riifrigen Seitrlu bes Suuenburgc.r $eimatmuieum5, $errn Ron,
reftor §b.6öhu, iir Eerbin,butrs.urn gegebenenio[[s iiir bie
fla$rnelt Ju rctterr, rDrrs n0ü Au tettelr trar.

5ü) ianb bei $errn 6ö8e ool[[tes Eeritänbnis iiir meirre
tseitrebungen, unb oui ietne tsitte unb bur-S Dus [ieben5u,iirbige
Gntgegenfommen D0n fi1ertn freftor !ßiebom, [ent Seiter Der

?Illlinusf$ule, gelongtc bss $erb(rriunt nunmebr in ben tselib
u\es lJtuir:tun5.

?[IE irf] bieic iliu6riüt ieinerEeit er!telt unb &ur eritert Ee,
iicfttig;un11 n0d) Ssucnburg iubr, mu?j idt geiteben, bsb iü 0ui
6runb rneiner (»riolrungen mit olten $erb,orien etoü5 If eptii$
eingeitellt rDtrr, Denn im o[[gemeinen trr[[en bieic, m0s bie ge,
n0uur llngoben iiber §inD'er, §unbort unb Ostum iomte Eo[[,
[trinbigfeit bes 9Jtrrteriols qnbe[0ngt, iebr oiel unb reüt böuiig
§[[es rl'ermiilert. llbur iüon ber erite,2lugerriSeirr genügte, um
1e[trtu[tcl['e'n, buB bos $erb0riurn §toubiuE bielen llniprüü'en irr
ieber $inliüt entipraü unb eine groffe lJlenge icltener unb A.f.
iett nctf$ruunbener $ilonSett entlielt, io bnB es ,brilrgenb nötig
wüt, rb,as[elbe o0r rceitetem üerfol[ 3u id)ü$en. §rireuliüeriuriie
tlut bie Sc,geunrg oui bem Bob'en bem $erbarium iait gar feinen
6$,aDen augeiügt, nur eine Utoppe !utte bur$ 8euütigteit
gelitten. 2ltterb,tng5 uror es bte !ö$ite $cit, bie Gcrtn,mlung ootr
6toub unb 6ümuh 3u beireien urr'b Durdt ia$gemöftc gseuiütung
urrb Urrterbrin,gung bcr Delfentliüfeit 0ugaingliü) Ju modlen.

mrd) Büdiproüe rnit 91ewn 6öbe unterbreinte iü borrrt
ber Dttsgruppe,bes Seimstbunbes Souenburg (EnD,e 1929 eine
bies[re3üglid1e Denfiüriit unD empiuttt Dr,ingenb irn miiienf$,uit,
Iic0err unb [)eitrtotfunDliü,rn §ntereiic bic Eercitltellung ü011

lltittr:lrt iür !§apier unD §tifetten. 3u mciner $reuDe outberr
meine Eorf$'[öge ortgenommen, unD nunmebr [0.'t r:irrer t]cnrbei,
trrrrg ,burc! miü ni$ts mel» im lßegc.

Sunäüit rDcr beubitütigt,,bie 6t6tung, Drbnung unD Dic
llottoerlDig oerbenbe 9to$beitimmung in Surucnburg oordurc[=
rnerI, ub'er Iüort be i Der eriten §nongriiinalme [teltte tiü ber=
su5, bob bies o'igur Setlten5 bes nötigerr tseitimnrung5müterirls
ltnmöglit[ ru0r urr[ eE rrotrcenbig |ei, bic geiomterr Sil,onAen
n0ü $atnburg Ju id)iden. DoE itt bonrr üuü im Souie ber

§o$re 1930 unb 19i11 gelüelen. Ito$bem burcf bie bortigen
l3otünif;r, bie $erren §br.8ott$orn unD E.tltiiierr, eine Eor,
iortieruttgi norgtirommcrl mLIr, [intr inr Srruic gr]rrLrnnter 3eit

  

Seite 14 Das Land an der Elbe. Nummer 4 
  

  

waren und der Amtmann zu Jſernhagen von Celle aus den 
Befehl erhalten hatte: „Du wolleſt zur Ausrichtung des Diens- 
tags zuvor ſechszehn Himten Hafer, von einem Himten Roggen- 
brot, drei Faß Bier, einen Ochſen, zwei ziemlich feiſte Shweine 
und ein Ohm Wein dahinſchaffen.“ -- 

Die Hochzeit ward gefeiert, wie es herzoglichem Anſehen 
gebührte. Maria kam nac<h Lauenburg und fand hier einen 
Fürſtenhof, dem der Gemahl na< Kräften den äußerlichen 
Glanz zu geben verſuchte. Dem herzoglichen Hofhalt vorzuſtehen, 
galt ihre Hauptaufgabe, und es wird der Herzogin nachgerühmt, 
ihr Augenmerk inſonderheit der wirtſchaftlichen Seite zuge- 
wendet zu haben. Vom bisherigen Beſitzer, dem Jäger Klaus 
Janed>e, kaufte im Jahre 1583 der Herzog den im Oſten der 
Burg gelegenen „Freudenberg“ und ließ hier einen neuen her- 
zoglichen Garten anlegen. Die heute noh als „Fürſtengarten“ 
bezeichnete umfangreiche Stätte läßt nac< dem bekannten alten 
Bilde erkennen, daß neben dem eigentlihen Luſtgarten weite 
Teile der ökonomiſchen Bewirtſchaftung zugewieſen waren. An 
einen umfangreihen Gemüſegarten ſc<loß ſich ein großer Obſt- 
garten an; beide ſtanden unter der beſonderen Obhut der Her- 
zogin und halfen Küche wie Keller im Sc<loſſe füllen. 

Mehr als 36 Jahre hindur< hat Maria neben ihrem Ge- 
mahl die Rechte und Pflichten einer regierenden Herzogin er- 
füllt. Gäſte von fern und nah ritten über die Zugbrücke zur 
Burg ein und wollten mit den ihnen zuſtehenden Ehren emp- 
fangen und na< Rang und Stand bewirtet werden. Unter 
den Händen des Herzogs, dem irdiſcher Reichtum in verhält- 
nismäßig hohem Maße zur Seite ſtand, konnte das Lauenburger 
Schloß mit einem gewiſſen äußerlichen -Glanz verſehen werden. 
Das Städtlein zu Füßen der Burg und in ihm vor allem die 
Maria-Magdalenen-Kir<e hatten Teil an dieſem Höhepunkt 
höfiſchen Lebens in der kleinen norddeutſchen Reſidenz um die 
Wende des 17. Jahrhunderts. 

Aus zahlreichen Aktenſtüken, die im Archiv des Heimat- 
muſeums bewahret werden, geht daneben mit aller Deutlich- 
keit hervor, wie damals ein faſt patriar<haliſches Verhältnis 
zwiſchen Fürſt und Volk beſtand, das dem Herzog Entſc<heidun- 
gen und Urteile ſelbſt über die kleinſten Dinge in ſeinem Lande 
zuſtehen ließ. So blieb es niht aus, daß au<h die Herzogin 
vom Untertan um Beiſtand und Hülfe erſucht wurde. In einem 
Bittgeſu< jener Zeit, datiert vom 5. März 1609, wendet ſich 

„Anna, Lutke Pehen zu Mölln Ehelihe hausfrawe, an die 
durc<hlauchtige Hohgeborene Fürſtin und Frawe, Frawe Maria“. 
Dieſe möge ihr behüflich ſein, daß eine Summe von 20 Talern, 
welche zum Brautſchaz der Frau Anna gehören und von dem 
böſen Peter Schmidt zu Lauenburgk nun ſchon ſieben Jahre 
zurückgehalten werde, endlih ausgezahlt würde; damit „ich 
arme hodbetrübte Frawe einmal befriedigt und hinfürder in 
meinem Eheſtandt mit meinem Manne friedlich und einig leben 
magk.“ Bei Maria, der Landesmutter, hoffte die Bittſtellerin 
Verſtändnis und Hülfe in dieſem „Werk der Gerechtigkeit“ zu 
finden. 

Die Herzogin ward Mutter von vierzehn Kindern. Dieſe be- 
deuteten dem Elternpaar Freude, waren ihr Stolz und ihre 
Sorge daneben; blieb es do< keine leichte Aufgabe, für die 
heranwachſende Sc<har ſtandesgemäße Stellung im Leben zu 
verſ<haffen. Zwei der Kinder ſtarben frühe dahin, im Jahre 
1591 die no< nicht einjährige Sabine Chriſtiane und am 
4. Februar 1601 Johann Georg, der vier Tage ſpäter ſein 
erſtes Lebensjahr vollendet hätte. Er ward in dem kleinſten 
der fünf 'Kinderſärge, welhe an der Südwand der Fürſtengruft 
ſtehen, zur Ruhe gelegt. Sein Sarg beſtand einſt ganz aus 
Silber ; in ſpäterer Zeit iſt er erneuert und ſind einige Silber- 
platten des erſten Sarges den Seitenwänden aufgelötet. Zwei 
Engel halten die Namenszüge der Eltern, ein verſchlungenes 
F und M. Ueber der Gruft, in der Mitte des Altarraumes 
ſtehend, hatte im Jahre 1599 ein großer, in künſtleriſcher Voll- 
endung aus Sandſtein hergeſtellter Sarkophag Aufſtellung ge- 
funden; er trug die beiden Standbilder des Herzogs und der 
Herzogin auf der oberen Platte, knicend vor einem Betpult 
dargeſtellt. 

Was Herzogszeit errichtet, iſt in der Folge rüſihtslos von 
der Stelle genommen und zum größten Teile vernichtet worden. 
Die Kirc<he beſitzt neben einigen Wappentafeln, Hermen und 
Statuen der Evangeliſten no< die beiden Standbilder des Her- 
3Z0gpaares (ſiehe Abbildung), das Heimatmuſeum bewahrt etliche 
ſtark mitgenommene Teile des Sarkophags. 

Zur Herzogin Maria kamen in ihre. Lauenburg nach Jahren 
des Glückes die Tage der Trauer. Am 2. Juni 1619 ſtarb Herzog 
Franz II. Neun Wochen ſpäter, am 10. Auguſt, ward des Ver- 
ſtorbenen Leiche beigeſezt in der Gruft, die er ſich und ſeiner 
Familie unter dem Altar der Kirche hatte erbauen laſſen. 
Der Glo>ken Trauergeläut rief, und in ſtummem Zuge kamen 
Hunderte und Aberhunderte aus Stadt und Land, Abſchied zu 
nehmen von ihrem Herzog und von ihrem Herrn. Dem General- 
Superintendenten Johannes Erhard ward das Amt, von der 
auf hoher Säule ſtehenden Kanzel herab die Trauerpredigt zu 
halten. Vornehmlich galt ſein Troſt der Herzogin im Witwen- 
ſchleier. Als der Trauertag vorüber und von den herbeigeeilten 
Söhnen und leidtragenden Freunden einer nach dem andern 
wieder gegangen, ſtand Maria einſam, wie jede andere Frau, 
der vom Tod der Mann genommen iſt. Von der Lauenburg, die 
nac< dem ſchlimmen Brande im Jahre 1616 ein |I<Gmudlos Ge- 
bäude geblieben, ſchaute ſie hinaus ins weite Lüneburger Land. 
Von hier, aus ider Heimat, war ſie einſt in hoffnungsvoller 
Freude gekommen; der Sonnenſchein ihres Lebens war dahin 
Viel ſpracß man in dieſer Zeit von Krieg und Not, die im 
Böhmenreich begonnen. Do< ehe die Sc<hre>en des großen 
Streitens bis zur Elbe kamen, und ein Jahr vor dem Tage, 
an dem der Wallenſteiner über die Lauenburger Shloßbrüde 
ritt, ging die Herzogin zur lezten Ruhe ein. Treue Freunde 
ſtellten ihren Sarg neben den des vor ihr heimgegangenen 
Herzogs. 

Das Herbarium Claudius 
im Heimatmuſeum der Stadt Lauenburg än der Elbe. 

Von Heinr. Röper, Hamburg. 

Als ich im Winter des Jahres 1929 erfuhr, daß das in der 
botaniſchen Literatur unſerer Heimatprovinz mehrfach erwähnte 
Herbarium des am 7. März 1887 zu Lauenburg verſtorbenen 
Rektors Wilhelm Claudius no< vorhanden ſei und auf dem 
Boden der dortigen Albinusſchule eine wenig geeignete Unter- 
kunft gefunden habe, ſjezte ih mic< mit dem mir bekannten 
rührigen Leiter des Lauenburger Heimatmuſeums, Herrn Kon- 
rektor Th. Götze, in Verbindung. um gegebenenfalls für die 
Nachwelt zu retten, was noc< zu retten war. 

IH fand bei Herrn Göße vollſtes Verſtändnis für meine 
Beſtrebungen, und auf ſeine Bitte und durc< das liebenswürdige 
Entgegenkommen von Herrn Rektor Wiedow, dem Leiter der 
Albinusſhule, gelangte das Herbarium nunmehr in den Beſitz 
des Muſeums. 

Als ich dieſe Nachricht ſeinerzeit erhielt und zur erſten Be- 
ſichtigung nac Lauenburg fuhr, muß ich geſtehen, daß ic<h auf 
Grund. meiner Erfahrungen mit alten Herbarien etwas ſkeptiſch 
eingeſtellt war, denn im allgemeinen laſſen dieſe, was die ge- 
nauen Angaben über Finder, Fundort und Datum ſowie Voll- 
ſtändigkeit des Materials anbelangt, ſehr viel und rec<t häufig 
alles vermiſſen. Aber ſchon der erſte Augenſchein genügte, um 
feſtzuſtellen, daß das Herbarium Claudius dieſen Anſprüchen in 
jeder Hinſicht entſprach und eine große Menge ſeltener und 3. T. 
jetzt verſ<wundener Pflanzen enthielt, ſo daß es dringend nötig 
war, dasſelbe vor weiterem Verfall zu ſhüßen. Erfreulicherweiſe 
hat die Lagerung auf dem Boden dem Herbarium faſt gar keinen 
Schaden zugefügt, nur eine Mappe hatte durc< Feuchtigkeit 
gelitten. Allerdings war es die höchſte Zeit, die Sammlung von 
Staub und Schmut zu befreien und durch ſachgemäße Herrichtung 
und Unterbringung der Oeffentlichkeit zugängli< zu machen. 

Nach Rückſprache mit Herrn Göße unterbreitete i< dann 
der Ortsgruppe des Heimatbundes Lauenburg Ende 1929 eine 
diesbezügliche Denkſchrift und empfahl dringend im wiſſenſchaft- 
lihen und heimatkundlichen Intereſſe die Bereitſtellung von 
Mitteln für Papier und Etiketten. Zu meiner Freude wurden 
meine Vorſchläge angenommen, und nunmehr laz3 einer Bearbei- 
tung durch mich nichts mehr im Wege. 

Zunächſt war beabſichtigt, die Sichtung, Ordnung und die 
notwendig werdende Nachbeſtimmung in Lauenburg vorzuneh- 
men, aber ſchon bei der erſten Jnangriffnahme ſtellte ſic her- 
aus, daß dies wegen Fehlens des nötigen Beſtimmungsmaterials 
unmöglich war und es notwendig ſei, die geſamten Pflanzen 
nac< Hamburg zu ſchi>en. Das iſt dann auc< im Laufe der 
Jahre 1930 und 1931 geſchehen. Nachdem durc die dortigen 
Botaniker, die Herren Chr. Bollhorn und F. Niſſen, eine Vor- 
ſortierung vorgeiommen war, ſind im Laufe genannter Zeit 
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Ser 2!. !Itör6 rnqr ein Ee,iftng, ber übero[[ in Deutlülonb
unb ctu$ in .ber 6tobt 8'ouenburg (Gthe) in gebittttenber lßeile
gefeiert ruurbe. Di'e Gtorbt $atte ein $e[tgeoonb ang,eleg't, über=
qU I.tD mor Irolgeltimmte ,9}tenl,üen, unrb ,bie tseteiligung o[[er
tsecölfetür,gsfreile cus 6tobt unb Sonb ulor [o umfiangrciü5,
mie mo'E eE rno$l nur einmo[, unb iloor bei,ber ltationolfeiet
n0ü 'bem ^ßrie,Ee oon 1870171, \ier erlebt $irt. Sait fein $tus
in ben 6trofr'en oor f[,oggenlos, bie gute clte IümorgzpsiB,rote,
bie 6ülts$ ig=bo[[teiner unb ,bte Ssuenburger Solnen ue[ten
ne6'en ib,enen mit bem bstentreu3 uttb gabrrn bim 6tq,btbilb
cinen ungemein feltliüen lln[tri{.

5n ben 6üuten fonben
ronnittogs ent[pre$enbe §eiern
[tott, unb cbenbs bercegte lid)
ein rie[iger $odel6ug bur6 bie
6tro$en, or bem olle notiono,
Ien Eereine unb Eerbönbe [0,
mie ber gröfite feil ber Gin,
mo$nerlüqft bet 6tsbt unb [önb,
Ii6en Umgegenb teilno[1men.
Der freiteroerein EuöDor[t ev
Iöien ttoü 6u frofl, [o bofi ber

Sode[6ug, in benr bie 61I.,
6tonbortenfopelle Gus frote,
burg unb bte Souenburger
Gtobtfopefle mitrotrtten, einen
übermöltigenben Gtnbrud out
bie Sulüouer rno$te. Eiele
fi2ausbe[iger unb 6elüöitsin,
$ober in lren 6tro[en, bie trer

Sug berü[1rte, lctten bur$ ge,

16madoolle Deforqtion unb
effeftoo[[e S[[uärirrotion i$ter

0u notionole Seieüog in 8oueffimg (GI[e).
bas tsitD in Der 66örle oul bie Statte 0u bringen, ruie mir
es $ier [e$en.

Dem iScde[6ug iolgfe ,eine Sunbgebun'g im gro$en 6oale
bes botel Gtoppcnbed, ber rratürli$ bei rc,eitem niüt ,ousreiste,
c[[en Seitnelm,ern einen bequemen TI,ob Su,getuöfren. Eiele
mufiten liü :mtt etnem Gtebploti begnügen ober in ben Iteben,
röumen Stob netTmen. Die ob,en erruö[1nte €![.r6tcnb,orten,
fope[[e Ipi,elte einige ilotte 9nititöunötlrfe, ucorouf ber Drts,
gruppenfüfter ,ber ItgD?IT., 91eu Beütsanrcolt lpeterf,en, ,bie
Crlcftien'rnen mit ber6l iSen lßorten 6e,grü[te. $öt1ep,untt ,ber

Sunbgeb'ürg rocx eine erflebenbe llnipr,oü,e bes $eun fl]titte[=
lüulleDters 6imon, ber in tev
riiger, rooflburübo6ter ftebe
bie tsebeutung bes llugenbliüs
mürbigte unb on ben groffen
tseifpielen nattonaler Eergcn,
genleit mit i$ter befruütenDen
llßirfung ouf bos politil$e
leben ber Gegenmort 6eigte,
toie bos neu Au lüoffenbe
Oeutlü[onb mit bem \o\en
Siele ber Ginigfeit ofler Eolfs,
teile ouf6ubouen unb ous6uge,
ltalten [ei. frebner l6lob [etne
einbrudsuollen Uustüf1rungen
mit ben lßorten: §nbem id)
6ie nun bitte, ii6 oon ben

Slöhen Au er$eben, Ia[[en 6ie
mi$ für 6ie qlle un[ere Eer,
bunbenbeit mit un[erm grei[en
trei$sprö[ibenten unb un[erm
ßeiüston6ler bur6 ben nütli,
6$rcur Aum uusbrud bttngen:

Stlumination öes 6otet StapRenbed. :tr
ltuin.: ,T. ni[[en, Slotomei[tet.

$öu[er bo6u beigetrcgen, ben ieitliüen §$ntoftet bet Eet0n,
[tattung in einer QIrt 0u iteigern, I'ab in trielet Ee6te[tntg
f ou'm noü me$t urrb tse[[eres !öt te geboten rueriben fönnett.
EelonDers fetuorge$oben iei ou6 on btefet Etelle,bi,e §llu,
mtnotion tres Sotel Gtsppenbed, mit ,[er es $eun G. G,tteubel
gelnn,gen u),cr, bie neue $eit in ber einbrudsooll[ten Ißeile unb
in f ün[tterif $ uo[[en,betgr Sorm öu lqmholi[ieten. Ueb'et bem
Gingong bes $otcls Ieudlteten, ou5 eleftrilüen Glübförpern
6ui'ommengefeht, Die nonturen eines 6ta$l$elms mit bem rt'or=
fcrnt ge3eiüneter Sopi eines Rriegers, iboturitet bas 9;aten=
fteu6,gleidrlatts in eleftttld),er Eeleuütung un[ bog 6on6e
flonfiert oo,tx llummerrbem Beu'er, bos oo,[[fo,mmen nottttg,ett'eu
noügebilrb,et ul'or. eie eleftrii$en ?ftib,etten batte is,err,'U. IItubbe,
rr'eu0r, bie IJlolercrbcitcn Serr [ß. tsöttüer ousg,efüb'tt, bie bo,
mit b,eibe einen guten BemeiE Iür ibr tedtntl,ües Qönnen ge,g'eben

$otten. Gine pbotogtoptli[$,e ![uino[1,me o0n ,bet §lluminstion
b,es batel 6toppenbeü,, bie ruir $iet, roie'bet,geben, o'erb'on'ft i$te
Gntltetlun,S 97e1r:n fjlotomeiflüer E. Ttt[[en, :bem es mit fo$,6iin,
nilüer Giüertleit 'gelang, olle gümi etigf eiten Au meiftetn untr

,,Ißit uro[[cn iein ein eiqig Solf oon Erübern,
in feiner Ttot un5 trennerr üfirb 6efo$r.
lßir ruo[[en iret [ein mie bie Eöter ]rooren,
e$er ben Iob , ,a{s in ,ber ßne$tldlaft leben.
{ßit mo[[en trsuen oui tren !ö$[ten 0rott
unb uns niüt für$,ten u,or ber,!)?,o'üt ber llten[d1en."

Unb hie[es Sreugelöbnis rnol[en mir sile bur$ ;ben Buf he,
funben: Unierm geliebten b.eutl$en Esterlonb, un[er,m oet=
e[1rten Heicüsprä[ibertten unD unletm gro[en Rcn6[er ll'boli
Sitter ein bteiioS'es Stag gSeit ! -- üir lob,en ,bie frebe, bte
mtt grofier tsegetiterung auigen0:mrnen rcur,be, in rber Ilum,mer
69 ber ,,!I[[,gemeinen Sauenburgilü,en Srnbes6,eitung" oom
22. !ütö13 mörtlt$ d,urn llbbrud,gebrüd),t, wes\,a[b tüü beren
m,eitete lßiebeugobe bier erübrigt. Ttad1 trem Gdiono bes Seut'i$,
lantblieDils nabtn ber oif ia'iefle teil ib,eE ,ll,b,enbg m,eiter einen et=
b,eben'b'en EerLiui unD en'tr,et'e er[t um bi,e !]titterno$ts,[tunbe.
?I[[e, bie ben gto,iien lJtoment miterleben burften, n,o[]men'bie
Ueberaeugruilg mit tn ben ?I[[tog, ba,b bie gxo'B,e Beit bes Eater,
Ia,n,bes üuü iernerb in f'ein f leirreE 6ei$I,e$t finben metbe.

oüt Genbungelt per Soit obet Dumpier Jur Ee[timrnung unb

Settig[telturr,g 0tt rn id] g,eltrngt.

§nt $erir[t bes Sohres 1931, nLr$benr illles bur$,geiellerr unb
gerrxbn,et o0r , $abe idt [ann ,bie geiomte Summlllllg 'tn 8,ouen,
burg 3u[*m,nrenge[tel[t unb oorläuiig in meltere Srrfete octrpadt,
benen Seu 6öbe bann ,einen entipre$,en;beten SIob itt cin'em

$errii$err gef$ni{it'en 6dlronf tm ütuicunt orgerutelen bst; bie
Eelülsffung ber nötigen Rö[ten iorcie,bie empieblettsmertc
S,sttei [inb eitiei be[[eren Seit oorbe!nlten. Eos gefomte blt=
botium iit no6 ber Sro$li$en 1Jloro Dort 6ülesoig=$ol[tein
etngeor'bnet. Ißos niun Den Umiang bes 6ebiet'g on'belon,gt, fo bob'e
iü 6emufft uorgeld)log,sn, bus.gerhrrrium b,em eines f2eimat=
,mufeurn5 anlupcllen, ,b. b.ein $[orenbilb bes eIIger,en 6ebiete:
bar3u[tellen, üßb baf1cr iolgenbe '6ren3en gemöllt:

5,m 6üben 'Die GIbe o,on Sauenburg big 6ee[t[)a$t, im
ms:flten 'ben Geeitubiolt Srnif$ett Geeitbaüt unb ,Eergeborf, im
Itorben bie tsilte o0lr tsergebori bis Rubbtrurörbe unb oon bort
einc 8ini,e,,Die üb,cr tsaftl1ot[t unD Galnts rroi$ Eii$en a?t=
[öuit, inr D[terr bie Stednih,Delnenou,ltieberung ncn tsü$en
tris Ssuenbuxg.

Dte onsr:geberte 6rett6c entipri$t itn Siibert, {Belten unb
D[ten Det' Rteisgrett3e, roötlrenD im ltorDcn einc 6ten3e gt,

wätllt i[t, ,bie butd] ,bie natürliü'en ,EerDöltniffe, bur$ ,bie Iüb,
licf;,ur Souenbuxger [3olbungen (60ülenmalb un,b Eülau) ge=

Er:'Ircn tit; bie SilunSerr ber nörbli$er belegerten Sreisteile
rueuben hu[[et in einem $cinrotmufeum in Bogeburg ob,er ,qJ?öttn
DL'rc i n igt.

Sie ncxge n0nrmc ne nörbli$e 2Ibgren3ung ermögticftt eb,
rrtttf hie non §tcubius bei leinem $eimntort 6al1ms gefurnnrcl,
t,-'!r [ii[.rn3en tm $eimutferbrrrirrrn ein6urei$en.

6ulbitnetitönbltr{l iin} ieltenere $ilcn3en ber nä$iten llm,
g,r:[rr:ng, uie D,rr uiccfle:rlrurgtiSen 8r:nbesteile im Diten, bes
Eütlcttiiberlicgenbeir bltrtröncricllen Glbuiers im 6li,r*rerr, ber
Ecic:r[loriter !ßielen cIIr Der §lbe im lßeiten unb,b'cr nörbliSur
frrrirDgcfricttr inr Serburium uuigetrommen.

tq, §cinratberbsrium unrirrfrt in ieinem jcsigerr llmfonge
li()1 llrtur unI 261 Eoimen uon einlleimii$m un,b ein,gebür,
gcrtctt Silntt3en, ferner 118 llrten o0rr eirt,ge!$lepptcn un[ rrn:
gc[ruutcrr Sitsnder, insgcir:mt 1180 Bögen, ierner [tnb noü etrD(r
100 Silttn;ert ous [um rtörDlt$en Sauenburg angegli'ebert,,hie
ggcortrnct, üfrer n0,ü rtirrlt mit lreuen Böqen unb §tifetten Det=

!e[1ur [inD.
eic !'Itcüprüfung ergob in ben meiiten Sötterr bie Biütig,

feit Dcr §lrru,Diusid1rrr tsritirnmungen biE oui einige, r\ie Ieitrer

I
F.

  

Nummer 4 Das Land an der Elbe Seite 15 
  

  

Der nationale Feiertag in Lauenburg (Elbe). 
Der 21. März war ein Feſttag, der überall in Deutſchland 

und auch in der Stadt Lauenburg (Elbe) in gebührender Weiſe 
gefeiert wurde. Die Stadt hatte ein Feſtgewand angelegt, über- 
all ſah man frohgeſtimmte Menſchen, und die Beteiligung aller 
Bevölkerungskreife aus Stadt und Land war [Jo umfangreich, 
wie man es wohl nur einmal, und zwar bei der Nationalfeier 
nac< dem Kriege von 1870/71, hier erlebt hat. Faſt kein Haus 
in den Straßen war flaggenlos, die gute alte ſc<warz-weiß-rote, 
die Schleswig-Holſteiner und die Lauenburger Fahnen wehten 
neben denen mit dem Hakenkreuz und gaben dom Stadtbild 
einen ungemein feſtlichen Anſtrich. 

In den Schulen fanden 
vormittags entſprechende Feiern 
ſtatt, und abends bewegte ſich 
ein rieſiger Fackelzug durch die 
Straßen, an dem alle nationa- 
len Vereine und Verbände ſ[vo- 
wie der größte Teil der Ein- 
wohnerſchaft der Stadt undländ- 
lichen Umgegend teilnahmen. 
Der Reiterverein Buchhorſt er- 
ſchien hoch zu Roß, [ſo daß der 
Fadelzug, in dem die SA.- 
Standartenkapelle aus Raßtzo- 
burg und die Lauenburger 
Stadtkapelle mitwirkten. einen 
überwältigenden Eindruck auf 
die Zuſchauer machte. Wiele 
Hausbeſiger und Geſchäftsin- 
haber in den Straßen, die der 
Zug berührte, hatten durch ge- 
ſ<madvolle Dekoration und 
effektvolle Illumination ihrer 
Häuſer dazu beigetragen, den feſtlichen Charakter der Veran- 
ſtaltung in einer Art zu ſteigern, daß in dieſer Beziehung 
kaum noc< mehr und Beſſeres hätte geboten werden können. 
Voſonders hervorgehoben ſei auch an dieſer Steoll2 die Jllu- 
mination des Hotel Stappenbe>, mit der es Herrn E. Streubel 
gelungen war, die neue Zeit in der eindru>svollſten Weiſe und 
in künſtleriſch vollendeter Form zu ſymboliſieren. Ueber dem 
Eingang des Hotels leuchteten, aus elektriſchen Glühkörporn 
zuſammengeſetzt, die Konturen eines Stahlhelms mit dem mar- 
kant gezeichneten Kopf eines Kriegers, darunter das Haken- 
kreuz gleichfalls in elektriſcher Beleuchtung und das Ganze 
flankiert von flammendem Feuer, das vollkommen naturgetreu 
nachgebildet war. Die elektriſchon Arbeiten hatte Herr A. Nubbe- 
meyer, die Malorarbeiten Herr W. Böttcher ausgeführt, die da- 
mit beide einen guten Beweis für ihr techniſches Können gegeben 
hatten. Eine photographiſche Aufnahme von der Jllumination 
des Hotel Stappenbec>, die wir hier wiedergeben, vordankt ihre 
Entſtehung Herrn Photomeiſter F. Niſſen, dem es mit fachmän- 
niſcher Sicherheit gelang, alle Schwiorigkeiten zu meiſtern und 

JlUUumination des 
Niſſen, Photomeiſter. Aufn.: F. 

  

das Bild in der Schärfe auf die Platte zu bringen, wie wir 
es hier jehen. 

Dem Fadelzug folgte eine Kundgebung im großen Saale 
des Hotel Stappenbe>, der natürlich bei weitem nicht ausreichte, 
ellen Teilnehmern einen bequemen Platz zu gewähren. Viel? 
mußten ſich mit einem Stehplatz begnügen oder in den Neben- 
räumen Platz nehmen. Die oben erwähnte SA.-Standarten- 
kapelle ſpielte einige flotte Militärmärſche, worauf der Orts- 
gruppenführer der NSDAP., Herr Rechtsanwalt Peterſen, die 
Erſchien?nen mit herzlichen Worten begrüßte. Höhepunkt der 
Kundgebung war eine erhobende Anſprache des Herrn Mittel- 

ſchullehrers Simon, der in ker- 
riger, wohldur<hdachter Rede 
die Bedeutung des Augenbli>ks 
würdigte und an den großen 
Beiſpielen nationaler Vergan- 
genheit mit ihrer befruchtenden 
Wirkung auf das politiſche 
Leben der Gegenwart zeigte, 
wie das neu zu ſchaffende 
Deutſchland mit dem hohen 
Ziele der Einigkeit aller Volks- 
teile aufzubauen und auszuge- 
italten ſei. Redner ſc<loß ſeine 
eindru>svollen Ausführungen 
mit den Worten: Indem ich 
Sie nun bitte, ſich von den 
Plätzen zu erheben, laſſen Sie 
mich für Sie alle unſere Ver- 
bundenheit mit unſerm greiſen 
Reichspräſidenten und unſerm 
Reichskanzler durc) den Rütli- 
Schwur zum Ausdruc bringen: 

„Wir wollen ſein ein einzig Volk von 
in teiner Not uns trennen und Gefahr. 
Wir wollen frei ſein wie die Vätor waren, 
eher den Tod, als in der Knechtſchaft leben. 
Wir wollen trauen auf den höchjten Gott 
und uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen.“ 

Und dieſes Trougelöbnis wollen wir alle durch den Ruf be- 
funden: Unjerm geliebten deutſchen Vaterland, unſerm ver- 
ehrten Reoichspräſidenten und unjerm großen Kanzler Adolf 
Hitler ein dreifaches Sieg Heil! Wir haben die Rede, die 
mit großer Begeiſterung aufgenommen wurde, in der Nummer 
69 der „Allgemeinen Lauenburgiſchen Landeszeitung“ vom 
22. März wörtlich zum Abdruck gebracht, weshalb ſich deren 
weitew Wiedergabe hier erübrigt. ?8ach dem Geſang des Deutſch- 
landliedes nahm der offizielle Tei1 des Abends weiter einen er- 
oebenden Verfauf und endete erſt um die Mitternachtsſtunde. 
Alle, die den großen Moment miterleben durften, nahmen die 
Ueberzeugung mit in den Alltag, daß die große Zeit des Vater- 
landes auc fernerhin kein kleines Geſchlecht finden werde. 

Hotel Stappenbe>. --- 

Brüdern, 

  

acht Sendungen ver Poſt oder Dampfer zur Beſtimmung und 

Fertigſtellung an mich gelangt. 
Im Heordbſt des Jahres 1931, nachdem alles durchgeſehen und 

geordnet war, habe ich dann die geſamte Sammlung in Lauen- 

burg zuſammengeſtellt und vorläufig in mehrere Pakete verpadt, 
denen Herr Göße dann einen entjprechenderen Platz in cinem 

herrlichen geſchnizien Schrank im Muſeum angewieſen hat; die 
Veſchaffung der nötigen Käſten ſowie die empfehlenswerte 
Kartei ſind einer beſſeren Zeit vorbehalten. Das geſamte Hor- 
harium iſt nach der Prahlſichen Flora von Schleswig-Holſtein 
eingeordnet. Was nun den Umfang des Gebiets anbelangt, jo habe 
ich vewußt vorgeſchlagen, das Herbarium dem eines Heimat- 
muſeums anzupaſſen, d. h. ein Florenbild des engeren Gebietos 
darzuſtellen, und daher folgende Grenzen gewählt: 

Im Süden die Elbe von Lauenvurg bis Geeſthacht, im 
Weſten den Geejtabfall zwiſchen Geeſthacht und Bergedorf, im 
Norden die Bille von Bergedorf bis Kuddewörde und von dort 
eine Linie, die über Baſthorſt und Sahms nach Büchen ver- 
läuft, im Oſten die Ste>nitz-Delvenau-Niederung von Büchen 

bis Lauenburg. 
Die angegebene Grenze entſpricht im Süden, Weſten und 

Oſten der Kreisgrenze, während im Norden eine Grenze ge- 

wählt iſt, die durc< die natürlichen Verhältniſſe, dur< die ſüd- 
lichen Lauenburger Waldungen (Sachſenwald und Rülau) ge- 
geben iſt; die Pflanzen der nördlicher belegenen Kreisteile 
werden boſſer in einem Heimotmuſoum in Ratzeburg odor Mölln 
vereinigt 

Die norgenommene nördliche Abgrenzung ermöglicht es, 
auc) die von Claudius bei ſeinem Heimatort Sahms geſammoel- 
m Pflanzen im Heimatherharium einzureihen, 

Selbjtverſtändlich ſind jeltenere Pflanzen der nächiten Um- 
gebung, wie der meckleinburgiichon Loandesteile im Oſien, des 

Gegenüberliegendei hannövorſchen Elbufers im Süden, der 
Beoio'horjter Wieſen an der Elbe im Weſten und dor nördlichen 
Randgebisto im Herbarium aufgenommen 

Das Heimatherbkorium unifaßt in ſeinem jetzigen Umfange 
501 Arton und 281 Foimen von einheimiſchen. und eingebür- 

gerten Pflanzen, ferner 118 Arten von eingeſchleppten und an- 
gebauten Pflanzen, insgeſamt 1180 Bögen, ferner ſind noch etwa 
100 Pflanzen aus dem nördlichen Louenburg angeglizdert, die 

geordnet, aver no< nicht mit neuen Bögon und Etiketten ver- 
ſehen ſti1d. 

Die Nachprüfung ergab in den meiſten Fällen die Richtig- 
koit der Clandiusſchen Boſtimmungen vis auf einige, die leider 
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o$ne Sritif in ,bie botaniffie Siterctur übergegungen [inb, oo,
rü6et i{ mir oorbeSclte, in gegebener Eercnl,offung on fo$,
IiSer €telle 6u beti$ten, ooielb,ft i{ bonn ouS üüer befonbere
Geltenfeiten ,bes gerboriums !!]titteilung mcgen oetbe.

Ilun no$ eiruras 6ur Gef$iSte tres $erbnriums, Iooeit i6
lie in Gfaftung 6rin'gun fonnte: Glaubius got mit.ber 5o,mm,
Iung i'm $c[te 1842 begonnen unb pnar ,[tomm,en bie Euntre
aus biefem §ofre aus ber Umgegenb ber SIumüfIe 6ei Srieb,
ri$sttt$, too er onffi,ein,enb bai bem Eeli$er ber botfigerr
§u{fc6rit ds $auslo\rer bei$öftigt ruor, in ben §o[ten 1843
ünb 1844 ,fom,melte er bei 6o$ms, uo ici:r Ecter ols Sre,
biger beamtet ucr, fourie in ber Umgegenb oon Gteinforft unb
6ei fr,abebutg, uonr §q$re 1845 cn beginnen fe,in'e ,$un,be cus
Souentutg. $iet tltt §loubius, ber [i$ betonntli$ ni$t nur
mit tsotonit belüöitiete, beionbets in ben Jofren 184ö biE
1849, 1852/53 unb 1858/59 gefammelt, uie bie Eelege in fe.inem
$crbcrium 6em'eifen. llus ipöteren §alren finb nur gon, Der,
ein6elte $er6or,Ggemplore oor[onben. Itaü bem Iobe oon
§l'aubius gelcngte lein Setbor,ium mit bem gelamten Derouf,
tionierten $cusgeröt in $tiuot!ön,be, ous rbene n rs bonn
ma[rfftinli@,bet Sllbinusf$ule übemieien ururbe.

ltunme$r [ai bieles 6tüd Se6enrorbeit eines 8ouen6,urgi,
lfen $eimatforldlers irn llltuieum ber (5to,bt Souenbutg, .in
ber et ben gröfiten ieil ieines Sebens forf{enb un,b le$renb
oetbtcSte, ieine uürbige Unt,et6ringung geflunben, ben 8e'b'en,
ben unb ltc$fommen 6ur Eele[tung un,b Grgön6ung, un,b iS
freue mi$, 3u feiner Gr[altung ein bef$eibenes teil beige,
troqen ru hoben. :

Gümnil 0er ffionotr mint 1088.
6. Srog ber no$ in ,ben [e$ten t,ogen ouigettetenen Ilo$tftöite

im G[,6ege[iet ift trer Gisgong been,bet. DutS bas !I[,
idlmelüen ber 6ute$t gefcllenen G$neemofien in ben 6c,
6irg,en ift ein 9lniteigen bes qBoiietitonbes in bet nädften
3eit Au ,erocrten.

Die lB,obten trum frri$stag urrD S,onDtcg gingen ou$ in
unf.eret 6ta'bt unter grofier tseteiligung uor [i6. 90 ,Froa'
ber Gtimmbercüfigten übten für ,ben ßei$sfag unb 88,2

$ropnt füt ,ben ßon,bto,g i$r lBr$lre$t ous.

7. $n bet Iebten biesiöbrigen Eeronftaltung rbes Drtsoer,
bonbes tüt fteies Eil,bungsocien iprq6 Qßilfelm 6ubil6
itn gut befe$ten 6sale bes ßur$otels ü6er ,,Geleimnisnolle
fiöüte im 8i6te oillenlüoftlitfier ßritif'. tselonbers fon'b
ber Ee,bner in leinem le$treidlen un,b unter$olten,ben Eor,
tr,o,ge fSorfe lßorte gegen bie llnmenbung offulter Seil,
rnet$oben.

11. Die Sifiung ber itfoorS,oeifi,1p1rn frei$si[,agge unb D€e

Scfenfreu3es erfolgte aui ber lllt,en lßoüe in Qlno,efenleit
einer 6egei[terungsireubigen lltenge . Die $cu,en Fi,e$'ts,
nnuolt lFeterien ols $ü!rer ler !!6D!t!F. unb Stiebti6
6cöle ols ßretsleiter bes 6tobl0elms $ielten 2[nfpro{,sn,
in benen [ie mit 3ünDenben lBotter ber mei$euollen Gtunbe
geboSten. Jn einer ltorf beiuÖten öff,entli$en Eerfamrn,
Iung, ,bie obenbs in SoteI Gtoppenbed [tottfonb, ftellten
Iiö bie 3oöIi eriten Sonbiboten oui ,ber Sreistogsti[tc ber
ltgOUS. ben lßäblern oor.

12. ![u,6 bie lßcllen 6u ben .Qommuncl,, SreiE, unb Troo,in,
6iclpurlomenten [tonben in unferer 6tabt ni,e in allen
§rt'en ,bes Sreiies irn 3ei6en einar groffen Eeteiligung.
Gs ma$ten €trDo 84,5 Sro6ent ber Gtimm,bete$ti,gten in
ber 6tqbt Souenburg oon iltem 6tinmre0t 6ebtauS.

14. Gine Sobltätigteitsoeron[foltung b,es Eot,ertönbil$en
Er,cuennereins uom fr.oten Steu,6, $oeigoerein Scuenbutg
(Gtbe), ionb oieber in bcr feit 1925 ü6ti$en unb b,etoö$rt,en

Sorm 6ei gutcm Eelu4 im $otc[ Gtcpp,enbed ,[tait. Die
llet,onitoltung rourbe om 28. !Itöt6 mit gutem Gtfol,g
nti,oberIloIt.

18. ,fait plus 2,18 !)t,eter errei$te bie iüngite $o$ocfiermelle
$ier i$ten 0öü[ten 6tanb. Der lßcfierltsnb b€r G[6e bc,
linbet {i6 rri,eber i,m Büdgonge.

2a. !InIä[Ii$ ber 85,§,o!r,Scicr ber lrflesrig,0ollteinif$rn Gr,
$ebun,g trugen bie ftöbti[fen unb itontli$en 5e6öu,be, bie
Glbbrüde oie our[1 ein$lne $rin,otgebäube Blaggenl6rrnud.

§n bcn bieii,gen €$ulen fcnben entlpre&rbe Seietn [üctt. -Die neugeoö$iten Gtobtuetotbneten troten p ilrer er[ten
Sigung 3ufcmmen, in Det .bos Gtobtpatlament enbgüItig
fon[tituiert ourb,e. UIs Eeigeorbneter (troeitet,Eütger,
meifter) ourbe $err Eugbruderei6efiger IB. Sreqitr&to
ni,obergeuöllt, neu,geoäglt ols tsürgerooüllattet EutDe
irerr Direftor fltiemqnn, als beflen 5teüoertretet Serr Dirct,
tor Sü$n.

!6. Uus[tellun,g€n Don @ülerorbeite.n fanben in ,ber Eür,ger,
id;ule ur,b in ,ber lllbinusiSute ,itütt, bie lelr gut 6e[,u$t
unb ein erireuli$es 3ei6en boiür ocren, bcff ,b,er Gnt,
nidelung ber §ugenb teute eine Eeo$tung Sutei[ uirb
oie nie truoor. :

0en ltlten ilr G[r'.
Um 4. Iltär6 fonntcn $err llltr,entner 8ri8 g$ur un,b

llrou .ßatfarina, ge6. lloif, in I e sp,e r 11 ube bos ,Seft bet
Soltbcnen $o{6eit bege[en. Oem §ubelpo,or, ,bos feit feiner
Eerleirlrtung im Sreile onlölli,g i[t, ,ou15sr uieletlei G[run,
ger uus Btennbes, unb Befanntentreifen 3uteil.

*
Gin oltrr Souenburger G$ul,monn, ber irü$ete tutn, unb

3eiü,enlebrer on ber lllbinusf$ule $err GmiI5e9n, feierte
sm 31. nltör3 bei befter Gefunfieit feinen 80. 6efurtst,og. Gt
geDötte bem 8e$rförp,er ber e$ernoli,gen Eeoll6ule ber ü[,binus,
itiftung uon 1876 bis 3ur lluflöiung ber BcoIIüuIe im Sabre
1898 on, unb rr ilt bet 8e8te ;bes olten 6tom,mes bes 8e$rer,
fo[logiums, feit Dbetteft'er lßitte im $cnuur 1929 in 6öttin,
gen ilos Seit[i6e gelegnet 0ot. fiit llufSebung ber ,ßeoIIüuIe
nurbe $err $egn in glei@er Gigenl$oft orr Dirs 69mn,c[ium
in Benbsburg oeriegt, uo er bis 3um Dftobct 1918 o,itfte, um
bcnn noS 6,oeiunbui,er6igiö$riget ,8elrtötigfeit in ben o,o[[,
oer.bienten Bu$e[tonb 3u tteten unb ieinen lßobnlr$ in EoiSen,
burg 6u nefmen. lBilgebenfen 'bes clten beroä$tten 8,ouen,
burger 6$ul,monnei in Ü,ercnloffung feines a$t3igften 'bebutts.
tog,es ou$ in unfcret $ei'nr,at6,ei[oge ,,00e Sanb an ber GIbe",
unb g,eurifi oerben fi,$ oiete feiner elem'cli,gen 6SüIer' - ouü
ber 6eurerbe[Sul,e, bie bomols mii ber lllbinusi$ule oer'bunben
tno! - 6ei bieier G,elegerrilcit iSres olten 8elrers $can gern
erinnerir, ber i.einerfeits Souenbut,g unb feinc 9ie,lüge 6üuI,
töti'gfeit imm,er in gutem llnbenfen be!,olfen D,ot. Eon Bofuen,
bur,g ous, oo er i,m [u$eiionbe lebt, ift $en $egn, ruir er
uns gelegcntli$ mitteilt,e, in ,b'en eriten §a!rcn leines Dott,
ieins ioit tögti6 bis 3ur $orft urub no$ u,eiter geo,anbert, u.m
Scu,enburg oenig[tens ,ous ber ,$erne 6u fefen. Der ulte $eu
be,bouert es le$t, baft i$m bos llltet nun ou$ in biei,er Ee,
lielung Eeidlräntung a.ufetlegte. Gr tönne, oie er [ogt, fol,$e
meite 6po3iergönge ni$t mefr unt,ernegmen, b,a ,bas ,,$eb,cl"
niüt me$r in ber 'geoünl$ten lßeile funftionieren oolle. ficn
[ie[t, ,ber U$üaigiöDrige $ct ffi ni$t nur ,eine gute 6ef,un,b[eit,
fon,betn cu$ einen ausgenei$neten $umor bero,o[rt, un'b 6,ei,bes

uünl$en roir i[m ouü für bie $ufunft, inbem ulir mit o,fc,
bomil$er $eierliSteit oerfünben: Ad rnrrltos annos -- cuf
riele mcilete §r!re! *

Eorn §obe ctbetuien
uurbe om 31. 9l?ä16 ber BöDrpö{ter t!p.o u M d e f,'m o n n
fierlelblt n,o$ Ionger [$oerer StonfSeit im lllter oon 08

$a[ren. Der Eerfltorbene, eine oeit ü6,er bie Sren6en [einer
Seimctltcbt linous befonnte Serlönltüfeit, m,ar rei$[iü oiet,
6ig $cfue linbut$ $ö$tet ber Bauenburget Sälye, bie er
oon feinem Eoter ülernrrfm uub aus ben ptimitioften [et,
[öItnifien \ewus p einer ,bet teiffungsföSigften $ö!ren bes
gonAen Gtbftroms ousgefialtete, bie ben mob,ernen Eerte\ts,
mr$ültniffen in j,eber Ee6ielung geuaü,ien ilt. Oer 2ßeiter,
entuidelung ber Souenburger $öDre gc[t lein gon1es 6tr.ebet,
,uomit er ; ni$t 6ul,egt cu$ ber gci,omten {ßirtl$,aft unferer
6tobt in üohem lltobe biente. llufterbem leSte cr [i$ in o,eite,
ftem Umfonge Iüt 'bie §ntereffen fe.iner Eetuisfo[legen ein,
iür bie er ,cls Eorli$enber bes Eerbanbes ber $öftin$ober
ber GI,6e unb ,beren 'ltebengenöffer unb ,itelfu,ertretenber Eot,
Ii$,e$bgr .bes EeiSso,erbonbes ber Sögrinfcber unb lprio'st,
!6iffer Oeutlü[onbs e. !].,6i8 Eetlirr, unermübllfr,e unb unf$äf,
bare ?hbeit tei[tete. Gr rule in ffrieben!

Dtutlunblhrl,ag:6a,btübe t!3ot$ets,Saucntttg(GIbe) - lBerrcnttnortli$ Gtnlt ütegJtc$tg, Scuefburg'(GEE).
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ohne Kritik in die botaniſche Literatur übergegangen ſind, wo- 
rüber ich mir vorbehalte, in gegebener Veranlaſſung an fach- 
liher Stelle zu. berichten, woſelbſt ih dann auch über beſondere 
Seltenheiten des Herbariums Mitteilung machen werde. 

. Nun no< etwas zur Geſchichte des Herbariums, ſoweit ich 
fie in Erfahrung bringen konnte: Claudius hat mit der Samm- 
lung im Jahre 1842 begonnen und zwar ſtammen die Funde 
aus dieſem Jahre aus der Umgegend der Aumühle bei Fried- 
ri<hsruh, wo er anſcheinend bei dem Beſizer der dortigen 
Tuchfabrik als Hauslehrer beſchäftigt war, in den Jahren 1843 
und 1844 ſammelte er bei Sahms, wo ſein Vater als Pre- 
diger beamtet war, ſowie in der Umgegend von Steinhorſt und 
bei Ratzeburg, vom Jahre 1845 an beginnen ſeine Funde aus 
Lauenburg. Hier hat Claudius, der ſic bekanntlich nicht nur 
mit Botanik beſchäftigte, beſonders in den Jahren 1845 bis 
1849, 1852/53 und 1858/59 geſammelt, wie die Belege in ſeinem 
Herbarium beweiſen. Aus ſpäteren Jahren ſind nur ganz ver- 
einzelte Herbar-Exemplare vorhanden. Nac< dem Tode von 
Claudius gelangte ſein Herbarium mit dem geſamten verauk- 
tionierten Hausgerät 
wahrſcheinlich der Albinusſchule überwieſen wurde. 

Nunmehr hat dieſes Stü> Lebensarbeit eines Lauenburgi- 
ſchen Heimatforſhers im: Muſeum der Stadt Lauenburg, in 
der er den größten Teil ſeines Lebens forſ<hend und lehrend 
verbrachte, ſeine würdige Unterbringung gefunden, den. Leben- 
den und Nachkommen zur Belehrung und Ergänzung, und ich 
freue mich, zu ſeiner Erhaltung ein beſcheidenes Teil beige- 
tragen zu haben. ; 

Chronif des Monats März 1933. 
6. Trotz der no<h in den letzten Tagen aufgetretenen Nachtfröſte 

im Elbegebiet iſt der Eisgang beendet. Durc<4 das Ab- 
ſc<hmelzen der zuletzt gefallenen Schneemaſſen in den Ge- 
birgen iſt ein Anſteigen des Waſſerſtandes in der nächſten 

Zeit zu- erwarten. 

Die Wahlen zum Reichstag und Landtag gingen auch in 
unſerer Stadt unter großer Beteiligung vor ſi<. 90 Proz. 
der Stimmberechtigten übten für. den Reichstag und 88,2 

Prozent für den Landtag ihr Wahlrecht aus. 

7. In der letzten diesjährigen Veranſtaltung des Ortsver- 
bandes für freies Bildungsweſen ſpraß Wilhelm Gubiſch 
im gut beſetzten Saale des Kurhotels über „Geheimnisvolle 
Mädte im Lichte wiſſenſchaftlicher Kritik“. Beſonders fand 
der Redner in ſeinem lehrreichen und unterhaltenden Vor- 
trage ſharfe Worte gegen die Anwendung okkulter Heil- 
methoden. 

Die Hiſſung der |<warz-weiß-roten Reichsflagge und des 
Hakenkreuzes erfolgte auf der Alten Wache in Anweſenheit 
einer begeiſterungsfreudigen Menge. Die Herren Rehts- 
anwalt Peterſen als Führer der NSDAP. und Friedrich 
Sachſe als Kreisleiter des Stahlhelms hielten Anſprachen, 
in denen ſie mit zündenden Worten der weihevollen Stunde 
gedachten. In einer ſtark beſuchten öffentlichen Verfamm- 
lung, die abends im Hotel Stappenbe> ſtattfand, ſtellten 
ſich die zwölf erſten Kandidaten auf der Kreistagsliſte der 
NSDAP. den Wählern vor. 

Auch die Wahlen zu den Kommunal-, Kreis- und Provin- 
zialparlamenten ſtanden in unſerer Stadt wie in allen 
Orten des Kreiſes im Zeichen einer großen Beteiligung. 
Es machten etwa 84,5 Prozent der Stimmberechtigten in 

der Stadt Lauenburg von ihrem Stimmrecht Gebrauch. 

Eine Wohltätigkeitsveranſtaltung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins vom Roten Kreuz, Zweigverein Lauenburg 
(Elbe), fand wieder in der ſeit 1925 üblichen und bewährten 
Form bei gutem Beſuch im Hotel Stappenbe> ſtatt. Die 
Veranſtaltung wurde am 28. März mit gutem Erfolg 

wiederholt. 

Mit plus 2,18 Meter. erreichte die jüngſte Hoc<waſſerwelle 
hier ihren höchſten Stand. Der Waſſerſtand der Elbe be- 
findet ſich wieder im Rüdgange. 

Anläßlich der 85-Jahr-Feier der ſchleswig-holſteiniſchen Exr- 
hebung trugen die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Gebäude, die 
Elbbrü>e wie auch einzelne Privatgebäude Flaggenſchmute. 

11. 

12. 

14. 

18. 

24. 

in Privathände, aus idenen es dann. 

In den hieſigen Schulen fanden entſprechende Feiern ſtatt. -- 
Die neugewählten Stadtverordneten traten zu ihrer erſten 
Sitzung zuſammen, in der das Stadtparlament. endgültig 
konſtituiert wurde. Als Beigeordneter (zweiter Bürger- 
meiſter) wurde Herr Buchdrudereibeſiger W. Freyſtatzky 
wiedergewählt, neugewählt als Bürgerworthalter wurde 
Herr Direktor Niemann, als deſſen Stellvertreter Herr Direk- 
tor Kühn. 

26. Ausſtellungen von Schülerarbeiten fanden in der Bürger- 
fchule und in der Albinusſchule ſtatt, die ſehr gut beſucht 
und ein erfreulihes Zeichen dafür waren, daß der Ent- 
wikelung der Jugend heute eine Beachtung zuteil wird 
wie nie zuvor. 

Den Alten zur Ehr". 
Am 4. März konnten Herr Altrentner Fritz Schur und 

Frau Katharina, geb. Na>, in Tesperhude das Feſt der 
Goldenen Hochzeit begehen. Dem Jubelpaar, das ſeit ſeiner 
Verheiratung im Kreiſe anſäſſig iſt, wurden vielerlei Ehrun- 
gen aus Freundes- und Bekanntenkreiſen zuteil. 

* 

Ein alter Lauenburger Schulmann, der frühere Turn- und 
Zeichenlehrer an der Albinusſchule Herr Emil Heyn, feierte 
am 31. März bei beſter Geſundheit ſeinen 80. Geburtstag. Er 
gehörte dem Lehrkörper der ehemaligen Realſchule der Albinus- 
ſtiftung von 1876 bis zur Auflöſung der Realſchule im Jahre 
1898 an, und er iſt der Letzte des alten Stammes des Lehrer- 
kollegiums, ſeit Oberlehrer Witte im Januar 1929 in Göttin- 
gen das Zeitliche geſegnet hat. Mit Aufhebung der Realſc<hule 
wurde Herr Heyn in gleicher Eigenſhaft an das Gymnaſium 
in Rendsburg verſetzt, wo er bis zum Oktober 1918 wirkte, um 
dann nach zweiundvierzigjähriger Lehrtätigkeit in den wohl- 
verdienten Ruheſtand zu treten und ſeinen Wohnſitz in Boizen- 
burg zu nehmen. Wir gedenken des alten bewährten Lauen- 
burger Sc<hulmannes in Veranlaſſung ſeines achtzigſten 'Geburts- 
tages auch in unſerer Heimatbeilage „Das Land an der Elbe“, 
und gewiß werden ſich viele ſeiner ehemaligen Schüler -- auch 
der Gewerbeſchule, die damals mit der Albinusſcchule verbunden 

- war -- bei dieſer Gelegenheit ihres alten Lehrers Heyn gern 

erinnern, der ſeinerſeits Lauenburg und ſeine hieſige Scul- 
tätigkeit immer in gutem Andenken behalten hat. Von Boizen- 
burg aus, wo er im Ruheſtande lebt, iſt Herr Heyn, wie er 
uns gelegentlich mitteilte, in den erſten Jahren ſeines Dort- 
ſeins faſt täglich bis zur Horſt und no< weiter gewandert, um 
Lauenburg wenigſtens aus der Ferne zu ſehen. Der alte Herr 
bedauert es ſehr, daß ihm das Alter nun auch in dieſer Be- 
ziehung Beſchränkung auferlegte. Er könne, wie er ſagt, ſol<he 
weite Spaziergänge nicht mehr unternehmen, da das „Pedal“ 
nicht mehr in der gewünſchten Weiſe funktionieren wolle. Man 
ſieht, der Ahtzigjährige hat ſich nicht nur eine gute Geſundheit, 
ſondern auc<h einen ausgezeichneten Humor bewahrt, und beides 
wünſchen wir ihm auch für die Zukunft, indem wir mit aka- 
demiſher Feierlichkeit verkünden! Ad multos annos -- auf 
viele weitere Jahre! 

* 

Vom Tode abberufen 
wurde am 31. März der Fährpächter Paul A>ermann 
hierſelbſt nac< langer ſc<werer Krankheit im Alter von 68 
Jahren. Der Verſtorbene, eine weit über die Grenzen ſeiner 
Heimatſtcdt hinaus bekannte Perſönlichkeit, war reichlich vier- 
zig Jahre hindurg Pächter der Lauenburger Fähre, die er 
von ſeinem Vater übernahm und aus den primitivſten Ver- 
hältniſſen heraus zu einer der leiſtungsfähigſten Fähren des 
ganzen Elbſtroms ausgeſtaltete, die den modernen Verkehrs5- 
verhältniſſen in jeder Beziehung gewachſen iſt. Der Weiter- 
entwidelung der Lauenburger Fähre galt ſein ganzes Streben, 
womit er ' niht zulezt auch der geſamten Wirtſchaft unſerer 
Stadt in hahem Maße diente. Außerdem ſette er ſich in weite- 
ſtem Umfange für die Intereſſen ſeiner Berufskollegen ein, 
für die er als Vorſigender des Verbandes der Fährinhaber 
der Elbe und deren Nebengewäſſer und ſtellvertretender Vor- 
ſikender des Reichsverbandes der Fährinhaber und Privat- 
ſchiffer Deutſchlands e. V., Sitz Berlin, unermüdt;che und unſchätz- 
bare Arbeit leiſtete. Er ruhe in Frieden! 
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